259. 


Mittwoch, den 31. Oktober (12. November) 1890. 


Lodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Nbl., vierte ll. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Jahrlich 9 NHL. 30 Kop., halbjährlich 4 Abl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumeranbo. 


Preis eines Etenplars 5 Koh. 


—— 
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22 — — — — — _ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertions gebühr: 


Fürndie Petitzeile oder deren Naum 6 a 
Nedaction und Expedition: er deren Kop. 


für Reklamen 15 Kop., 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. Im Auslande Übernimmt Infertion 
werben, 14 zuchägefell, 


- aufträge 
Hassenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i/P. oder 
Nebaltions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatoyska 18. 


erkläre hierm 


aug von 8% pr. anno zu honoriren. 


93e 
"Ooncert-Saal. 
Mittwoch, den 19. November 1800: 


Einziges 


Concert 


von (8—2 
Miss Nikita 
unter Mitwirkung des Herrn 
Georg Liebling 


Udets find bel Herrn R. Schatke zu haben. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Inland, 


Odeſſa. Ueber dle Parzellirung des Groß⸗ 
Mundbefiges entnimmt die „D. P. 3.“ 
aer Blättern Folgendes. 


— —ꝗ4äUä— 


Im Gouverne⸗ 


R 


(Kachdruck verboten.) 


Cin tragiſchts Geheimniß. 
1 Ktiminalgeſchichte 
von 
IcHdamwidornne. 


Nach Mittheilungen 
den Anfprftors 55 Gehelmpolizel von New» Vork. 


U 


= (Schluß.) 

„ Vanſield fuhr den Karren an jenem 
Ne Sie, 2 7 und Otaly luden das 
ma m auf. Sie, verſetzten dem Schuß: 
9 un den Schlag hinters Ohr. Erſt vorletzte 
dn haben Sie ja i Geschicht fab era 
Vas in es noch wiſſen,“ ſagte 5 
das Gesch. tuhigem Ton und ſah ihm vo 


dle Me. Oloin wurde roth und biß ſich auf 
wahrem ce Die Enihlillung von Charlottens 
S0 Charakter erfüllte ihn mit Grimm und 
u an. Daß das Mädchen ihn von Anfang 
se Narren gehalten hatte, war ein Deich): 
abe ar ſeine llefeingewurzelte Eitelkeit. Bald 
auer the ihm ein anderer Gedanke alles Blut 
en Wangen: Wenn fie ihn betrogen hatte 


kannt Mt fee feiner Gefährten ein Pos 


€ „Me. Bloin,“ ſuhr der Inſpektor mit 
ne fort, „Sie ſtammen aus einer 
len digen Famllie und hätten ſich Ihren red. 
ud S ntethalt verdienen können. Statt deſſen 
— ie ein Dieb, ein Böſewicht geworden. 

en 


chen den ſich an eine Bande verworfener 
an, mit Zechen und Rauben ver⸗ 
Ihr Leben. Sie begingen Dieb ⸗ 


Machen Si 


ANN ONCE. 


Es iſt mir zu Ohren gekommen, daß man 
verläumderiſch 
über meine Geſchäftsverhältniſſe 


Verbreitet, wonach meine Wechſel zu Proteſt gekommen ſein ſollen. 


che Gerüchte ug 


daß dieſe Gerüchte falſche ſind 


& Ich — 
und daß ich jederzeit bereit bin, auf mich laufende Wechſel oder Rechnungen mit einem Zinſen⸗ 


Moskauer Kaufmann I. Gilde N. S. 


0 arwarka, Haus Maljuſchkin. 


ftähle in den Straßen, in den Schenken. 


Ponizowski 


ment Cherflon verſchwindet der Großgrund⸗ 
beſitz immer mehr und zwar durch Parzelllrung 
in bäuerliche Wirthſchaften, welche in die Hände 
von Bauern, Bürgern und Deutſchen übergehen. 
Im Krelſe Odeſſa beiſpielswelſe hat der Groß⸗ 
grundbeſitz in zwanzig Jahren von 1869 bis 
1889 um 191,120 Deſſjätinen abgenommen. 
Beſonders in den Jahren 1871, 1879 und 
1888 ſind die meiſten Parzellirungen vorge⸗ 
nommen worden. Dein entiprechend ſiad die 
Bodenpreiſe erheblich geſtiegen. Während vor 
15 Jahren im Kreiſe Eherffon eine Deſſiätine 
im Duichſchnitt mit 20—25 bl. bezahlt 
ward, ſteht fie jezt auf 80 — 120 Rbl. Dieſe 
hohen Preiſe werden indeſſen nur erzielt, wenn 
Bauern oder Deutſche Käufer ſind. Dleſe er 
ledlgen das Kaufgeſchäft ſehr oft ohne Inan⸗ 
ſpruchnahme eines Bankkredits. 


Livland. Ueber den vor etwa 20 —30 
Jahren von den Kleingrundbeſitzern in Livland 
betriebenen Hopfenbau entnimmt die „Düna⸗ 
Ztg.“ der „Balſs“ folgende recht bemeckens⸗ 
werthe Angaben. Faſt vor einem jeden Geſinde 
hat ſich damals auch ein Hopfengarten befun⸗ 
den. Am Meiſten wurde dieje Pflanze in Alt⸗ 
Pebalg, Serbigal, Lindenhof, Trikaten, Wran⸗ 
gelshof, Dutkenshof und Smilten gebaut, wo 
mancher Wirth jährlich ca. 200 — 250 Schiffpfd. 


— — 


verſuchten alle Diebeskaiffe, manchmal mit, 
manchmal ohne Erſolg.“ 

Der Inſpektor hielt inne, Me. Gloln ſtarrte 
zu Boden, ſeine ſchllmmſten Befürchtungen wur⸗ 
den wieder wach. 

— „Hätten Sie ſich damit begnügt, Sie 
wären jetzt nicht bier. Aber Sie gingen noch 
weiter, Sie trachteten danach für ſchlimmer, 
für verwegener zu gelten als Ihre Genoſſen. 
In einer Nacht begingen Sie ein Verbrechen —7 


Wohin ſchweifte Me. Glolns Blick! Er 
ſah nicht nach dem Inſpektor, ſondern an ihm 
vorüber, hinaus auf den ſchneebedeckten Hof 
und Entſetzen malte ſich in ſeinen Zügen. Der 
Polizeichef ſaß mit dem Rücken nach dem 
Fenſtet, doch mochte er wohl wiſſen, was jetzt 
draußen vorging; Me. Gloin aber überſah von 
ſeinem Platz aus den ganzen Hof. Die Thür 
in der Mauer gegenüber öffnete ſich und drei 
Männer ſchritten langſam und ſchweigend nach 
der andern Thür hinüber. Zwei waren Polizei⸗ 
dienet; zwiſchen ihnen ging mit Handſchellen 
gefeſſelt, bleich im Geſicht, Me. Gloins früherer 
Freund und Genoſſe, Tom Healy. 


Der Schlag traf ihn zu unerwartet; die 
Wirkung lleß ſich nicht verbergen. Krampfhaft 
verzog ſich das Geſicht des Gefangenen und 
feine Lippen zitterten. Er biß die Zähne aufs 
einander, doch vermochte er nicht mehr dem 
Blick des Inſpektors zu begegnen. Mit heiſerer 
Stimme ſtleß er die Frage heraus: 

— „Was ſoll ich denn begangen haben!“ 

— „Die Anklage gegen Sie lautet auf 
Mord!“ war die vernichtende Antwort. 

Im Augenblick der größten Noth raffte 
er jedoch alle Kraft zuſammen. Wenn er 
ſich jetzt nicht bezwang, war er verloren. Es 


der kaum glaubliche Plan vereitelt und die 


Sie 


— —— —-—-— Tu 


davon abſetzte. Der ganze jährliche Erttag des 


Hopfenbaues der livländiſchen Bauern betrug 
damals ca. 100,000 Rbl., wovon auf Alte 
Pelag allein ca. 40,000 Rbl. entfielen, Der 
höchſte Preisſatz für den lipländiſchen Hopfen 
bezifferte ſich damals auf 120 Rbl., der mies 
drigſte auf 40 Rbl. pr. Schiffpfd. Dieſer 
Hopfen diente damals zum Brauen dez Inge: 
nannten Stofe ober Flaſchenbieres. Mit der 
Verbreitung des „Bairiſchbieres“ hörte der Bere 
trieb des livländiſchen Hopfen, den beſſeren 
ausländiſchen Sotten gegenüber, auf. Die 
„Balſs“ plaidirt für. die Wiederaufnahme des 
hier ſehr rentablen Hopfenbaues und zwar em⸗ 
pfiehlt das Blatt den Klein-Grundbeſitzern nun⸗ 
mehr einen rationellen Bau der beſſeren aus⸗ 
ländiſchen Sorten. 

Warſchau. Am vergangenen Freitag um 
3 Uhr Nachmittags erfolgte auf dem Bahnhoſe 
der Weichſelbahn ein Zuſammenſtoß einer ran⸗ 
girenden Lokomotive mit einem ilterzug. 
Vier Waggons mit Farinzucker beladen, wurden 
zertrümmert. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 
Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden 
gekommen. — Hiefige Blätter bringen folgenden 
Fall, der ſich vor einigen Tagen in Kattowitz 
zugetragen hat. Eine unbekannte Dame fuhr 
mit ihren zwei Kindern u. z. einem Knaben 
von 6 und einem Mädchen von 5 Jahren 
nach Kattowitz und lleß dieſelben in dem Zuge 
zurück, der nach Breslau abging. Sie ſelbſt 
ſuhr mit einem eine Stunde ſpäter abgehenden 
Zuge nach Myslowitz. Der Condukteur, der 
nachher bemerkte, daß die Kinder verlaſſen 
ſeien, telegraphirte nach Myslowitz, von wo 
aus nach allen Richtungen Depeſchen abgeſandt 
wurden, um die zärtliche Mutter anzuhalten, 
was auch wirklich auf der Station Dziedzie 
geſchah. Genannte Dame, Namens Kaſimiera 
Naſiadows ka, ſtammt aus Oeſterreich und wohnte 
feit einigen Jahren in der Gegend von Koma. 
Die Abſicht, die Kip der zu verlaſſen, war klar, 


gelang ihm eine ſorgloſe zuverſichtliche Miene 


anzunehmen. 

— „Mich beſchuldigt man des Mordes! 
Das ſehlt nur noch. Und wen ſoll ich denn 
umgebracht haben?“ 

Der Inſpektor ließ fait eine Minute ver: 
ſtrelchen, dann erwiderte er mit Nachdruck. 

— „Der Name des Mannes, deſſen Mör⸗ 
der Sie ſind, war Louis Hanier.“ 


— „Sie meinen den Franzoſen in der 
26. Straße!“ Der Juſpektor neigte bejahend 
das Haupt. Mc. Gloin verſuchte zu lachen 
— es war ein ſchauerlicher Ton, den er heraus ⸗ 
brachte. 

— „Wer ſagt, ich hätte 
genommen !“ 

— „ Der volle Schuldbeweis liegt gegen 
Sie vor.“ l 

— „Niemand kann es bezeugen.“ 

— „Sie find im Irrihum, Me. Gloin,“ 


ihm das Leben 


entgegnete der andere mit elſerner Ruhe. Er 


nahm den Revolver zur Hand und hielt ihn 
in die Höhe. Mit der Kugel aus dieſer Waſſe 
haben Sie Hanſer erſchoſſen. Der Revolver 
iſt unſer erſter Beweis. Unter falſchem Na⸗ 
men verſetzten Sie ihn dann dei Roſenthal. Er 
und fein Sohn, die eben hier waren, haben 
Sie mit Sicherheit wiebererlannt.* 


Der Gefangene fühlte, wie der Boden 
unter ihm zu wanken begann. Aber noch gab 
er den Kampf nicht auf. 

— „Und wenn ich auch die Piſtole dort 
verſetzt habe, was beweiſt denn das? Ich fand 
ſie auf der Straße. Wer ſagt, ich hätte Ha⸗ 
nier umgebracht!“ 

Wie zur Antwort auf dieſe Frage öffnete 
ſich abermals die Thür in der Mauer und wie 
vorher ſchritten drei Männer über den Hof. 


allen Dingen 


Rabenmutter in Gewahrſam genommen. Die 
gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleltet. — Vor 
einigen Tagen hat die hieſige, feit 15 Jahren 
beſtehende Firma S. B., die einen Engros« 
Handel mit Leder, Gummi und Korken führte, 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva betragen 
60,000 Röbl. 

— Die Jahreszufuhr der nach Warſchau 
per Eiſenbahn und mit Ausnahme der auf dem 
Waſſerwege zugeſtellten Waaren beträgt 74 
Millionen Pud. Warſchau nimmt in dleſer 
Beziehung nach Moskau den erſten Rang ein. 
Die hieſige permanente Ausſtellung von Proben 
und Muſtern wurde im verfloſſenen Monat 
von 329 Perſonen beſucht. 


Ausländische Nachrichten. 


— Es ſteht nunmehr feſt, daß die Ent ⸗ 
laſſungsgeſuche der preußiſchen 
Hofprediger Stöcker und Schrader 
vom Kalſer Wilhelm genehmigt worden find, Als 
Grund der Geſuche bezeichnet das Stoͤcker'ſche Blatt 
„Das Volk“ die Berufung Dryander's zum Stell⸗ 
vertreter Dr. Kögel's und die darin liegende 
Uebergehung der beiden Hofprediger. Man 
wird indeſſen nicht irre gehen, wenn man in 
der Berufung Dryander's nur den Außer 
Anlaß zur Einreichung der Entlaſſungsgeſuche 
von Seiten des Herrn Stöcker und des ihm 
ſehr naheſtehenden Herrn Schrader erblickt. 
Der wahre Grund liegt in der Thatſache, daß 
Stöcker und ſeine Richtung ſich keineswegs 
der Aller höchſten Gunſt erfreuen. Die „Sbg. 
Nachr.“ ſcheinen das Richtige zu treffen, wenn 
fie ſchrelben: „Neben ſeinem (Stöcker's) rück⸗ 
ſichtsloſen politiſchen Auftreten haben ihm vor 

die Ant und e, 
welche ſeine Agitationen auf ſozlalem Gebiete 
erzeugt hat, in hohen Kreiſen ebenſo die Zus 


neigung entzogen, wie verſchledene, zum Mine 


TE FR WE nu 
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Aber diesmal war es Morriffey, der zwiſchen 


den Wee einherging. 

em Verbrecher ſauſte es in den Ohren, 
die Stimme des Inſpektors klang wie aus 
weiter Ferne zu ihm berüber. „Glauben Sie 
wirklich, Me. Gloin, daß Ihre Miiſchuldigen 
Sie nicht verrathen werden? Jene haben den 
Schuß nicht abgefeuert — können Sie ſich 
vorſtellen, daß fie lieber ſelbſt die Strafe erlel⸗ 
den würden, ftatt den Thäter anzugeben?“ 

Wer konnte daran zweifeln? Es war 
vorbei mit der Hoffnung. Todesangſt nagte 
ihm am Herzen. Es galt einen letzten Verſuch. 

— Es iſt erlogen!“ rief er. Erfunden 
und erlogen. Ich habe Hanier nicht umge⸗ 
bracht, ich ſchwöre es und Niemand kann mich 
überführen ?* 

— „Me. Gloin,“ ſagte der Inſpektor 
ernſt und ſtreng. „Sie haben ſchon zu viel 
verrathen, um ferner zu leugnen. Auch wiſſen 
wir bereits Alles, was Sie noch verbergen 
wollen. Ich kann Ihnen nicht verſprechen, daß 
Sie Gnade erlangen werden; hoffen dürfen Sie 
jedoch nur darauf, wenn Sie ein volles unum⸗ 
wundenes Geſtändniß ablegen. Das ſteht ganz 
bel Ihnen. Alle Ihre Mitſchulvigen find ver⸗ 
haftet und ſobald Sie das Zimmer verlaſſen, 
werden Sie ihnen gegenübergeſtellt.“ - 

Vergebens verſuchte der elende Verbrecher 
eine trotzige Erwiderung. Die Zunge klebte 
ihm am Gaumen, er brachte keinen Laut her ⸗ 
vor. Da öffnete ſich zum drittenmal die ver⸗ 
hängnißvolle Thür, wieder ſchrltt ein geſpenſtl⸗ 
ſcher Zug vorüber und verſchwand wie die 
früheren. Der Mann, der dort in Ketten 
einherging, war kein anderer als Banfield. 

Me. Gloin wartete nicht länger. Der 
Kampf war aus — er war unterlegen. Aſch⸗ 


deſten nicht ſehr taktvolle Aeußerungen über 
ſeine hohen Gönner. Neuerdings war dem 
Hofprediger vielfach gewünſcht worden, daß 
er mit Einſicht und Takt erkannt hätte, wie 
ſehr ihm in Baden ſein Auftreten (auf dem 
konſervativen Paxtheitag) verübelt werden müßte. 
In ſeiner amtlichen Stellung und in Hinſicht 


auf die in badiſchen Hofkreiſen herrſchende politie, 


ſche Stimmung mußte das Erſcheinen Stöcker's 
daſelbſt wie eine Provokation wirken. Man 
iſt der Meinung, daß Stöcker bereits vor ſeinem 
badiſchen Auftreten über ſeine Zukunft einen 
Entſchluß gefaßt hatte und daß er nur noch 
auf den geeigneten Augenblick zur Einreichung 
feines Entlaſſungsgeſuches harrte.“ Wenn daher 
weiterhin verſichert wird, daß angeblich die 
Prinzeſſin Viktor ia, deren Trauung bevorſteht, 
in Uebereinſtimmung mit ihrer erlauchten Mutter 
den Wunſch ausgeſprochen habe, in keinem 
Falle von Stöcker eingeſegnet zu werden, ſo 
kann auch darin höchſtens ein äußerlicher Anlaß 
erblickt werden, der den ſchon vorher feſt⸗ 
ſtehenden Entſchluß des Herrn Stöcker beſtärkte. 
Immerhin hat das Entlaſſungsgeſuch auch in 
paſtoralen Kreiſen überraſcht und es verdient 
beſonderer Hervorhebung, daß bie Angabe vers 
ſchiedener Zeſtungen, wonach Hr. Stöcker mit 
ſeinem Kollegen lediglich die Vertrauensfrage 
geſtellt hätte, durchaus unzutreffend iſt, beide 
Herren haben direkt um ihren Abichieb gebeten. 
Bel dieſer Gelegenheit möge übrigens erwähnt 
111 daß uns, verſichert wird, daß der Ur⸗ 
aub des Herrn Dr. Kögel thatſächlich auf 
deſſen körperliches Leiden (nervöſe Ueberreizung) 
zurückzuführen fei. 

— General Booth, der Lelter der 
Hellsarmee, wird am Montag, den 17. No⸗ 
vember, in der Exeter Hall zu London vor 
eln er a A feinen ſozlalen Re 
ſormplan darlegen. Der General ift über bie 
Aufnahme, welche fein vor Kurzem erſchlenenes 
Buch „Im dunkelſten England“ in ollen 
Klaſſen der Geſellſchaft und bel den verſchle⸗ 
denſten religlöſen Richtungen gefunden hat, 
hocherfreut. Heißt es doch, daß auch wenigſtens 
ein Mliglied der Königlichen Familie das Werk 
durchgeleſen und dem Verſaſſer feine Thell⸗ 
nahme in ſchmelchelhaften Ausdrücken mitgetheilt 
hat. Daß der kühne Verſuch Booih's gerade 
auf eifrige, ernſte Kircheamänner, welche bisher 
daran verzwelfelten, die tleſſten Schichten der 
Londoner Bevölkerung der Religion und der 
Geſittung wiederzugewinnen,  tlefen Eindruck 
macht, iſt eine nicht bezweifelte Thaiſache, 
Geiſtliche, wie der Archldiokonus von Weſt⸗ 

minſter, Fartar, haben öffentlich ihrem Ber 
dauern Ausdruck gegeben, daß die Staats kirche 
fi nicht längſt aufgerafft hat, in der vorge⸗ 
ſchlagenen praktiſchen Weile Hand an's Werk 
zu legen. — Inzwiſchen hat General Booth 
eine alte, in der Old Street gelegene Brauerei 
gekauft, welche er zu ſeiner „City⸗Kolonie“ 
benutzen will. Das Gebäude hat Raum für 
500 Inſaſſen, welche in demſelben ſowohl 
arbeiten als auch wohnen werden. Jetzt ſchaut ſich 
der General um nach einem zur Gründung einer 


„ländlichen Kolonie“ geeigneten Grundſtück in 


der Nähe Londons, in welche die Inſaſſen der 
„City⸗Kolonie“, nachdem ſie des ſchlimmſten 
fittlichen und körperlichen Elendes ledig geworden 
find, übergeführt werden ſollen. Außerdem 
hat Herr Booth ein Haus in Southwark Street 
angekauft, wo 200 Obdachloſe für 1 d oder 
2 d die Nacht zubringen können. 

— Die „Times“ veröffentlichen einen 
drei Spalten langen Bericht über eine Un ⸗ 
terredung ihres amerikaniſchen Korreſpon⸗ 
denten mit Stanley, worin dieſer ſeine 
Anklage gegen die Offiziere im Lager von 
Yambuya in ſchroffer Weiſe wiederholt. 
Stanley beſchuldigt Barttelot, ſeine eingebo⸗ 
renen Bedienſteten ſyſtemotiſch grauſam be⸗ 
handelt zu haben. Die ſchlimmſte Anſchuldi⸗ 

ng richtet Stanley gegen den verſtorbenen 
Sameffon. Diefer hätte den Mord einer 
jungen Negerin geſtattet, um einem Kannibalen⸗ 
Schmaus beizuwohnen und einen ſolchen in 
fein Skizzenbuch aufzunehmen. Ein europäi⸗ 
ſcher Augenzeuge hätte die Skizzen geſehen. 
Die „Times“ ſagen, ſolche den engliſchen 
Namen entehrende Enthüllungen würden in 
der ganzen Kulturwelt Entrüſtung hervor⸗ 
rufen. — Wie verlautet, hat England einen 
Modus vivendi mit Portugal bis zum Abs 
ſchluß eines neuen Vertrages angenommen, 
nach welchem Portugal die Schifffahrt auf 
dem Zambeſi und auf dem Schirenfluſſe frei⸗ 
gibt und den Durchgang durch das Pungaland 
geſtattet, während England Portugal bei der 
Grenzfeſtſetzung diejenigen Gebietstheile zu⸗ 
ſichert, die ihm in der Konvention vom 20. 
Auguſt zugefallen waren. 


— — une 1121 


Rußlands 25 und Celegraphen⸗ 
Verkehr. 


Als Werthmeſſer für die ökonomiſche und 
commerzielle Entwickelung des Staates, wie für 
den Foriſchritt der Volksbildung verdlent in 
hohem Maße Berückſichtigung die Statiſtik über 
den Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verkehr, wie eine 
ſolche alljährlich von dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Reſſort veröffentlicht wird. Es ſind intereſſante 
und vielfach ſehr erfreuliche Daten, welche die 
„N. D. 3.“ der jüngſten derartigen, auf das 
Jahr 1888 bezüglichen Publication entnimmt. 

So ergiebt ſich zunächſt aus einem Ver⸗ 
gleich der Daten des letzten Decennlunis, daß 
ſich in Rußland das Bedi fniß nach poſtaliſchem 
und telegeaphiſchem Verkehr bedeutend geſtelge. t 
hat: in den Jahren 1879 bis 1888 iſt die 
Zahl der Poſtſendungen von 199, Mil. auf 
354, Mill. geftiegen, während der Werth ber: 
ſelben ſich von 2943, Mill. Rbl. auf 4147, 
Mill. Rbl. vermehrt hat; dle Zahl der aufge⸗ 
gebenen Depeſchen iſt in der nämlichen Zelt 
von 31, Mill. auf 56, Millionen „jährlich 
geſtiegen. Es iſt alſo der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Verkehr in einem Zeitraum, wo die Be⸗ 
völkerung nur um etwa 15 pCt. TTT! ¹ 1m 


e drr Bricht fait er in die Kniee und Ran 
melte mit blutloſen Lippen: 

— „Erbarmen, Inſpektor, Sle 
mich vom Galgen!“ — 

Beim Anblick des verzweifelnden Geſchöpfs, 
das gebrochen und vernichtet, ſich vor ihm im 
Staube wand, wollte den Inſpektor eine Regung 
des Mitleids beſchlelchen. Er hatte einen großen 
Sieg davongetragen und ein Meifterftüd in 
ſeinem Beruf ausgeführt. Das rechtzeitige Er⸗ 
ſcheinen der drel Helfershelfer Me. Gloins — 
dleſer Kunſtgriff, den er angewendet — hatte 
ganz die beabſichtigte Wirkung gehabt. — Und 
doch — was für ein erbärmlicher Gegner war 
dieſer ſeige winſelnde Schurke vor ihm! Er 
war ja den Strick nicht werth, mit dem man 
ihn hängen würde! — 

Dann aber dachte er an Haniers kleine 
Kinder, wie ſie in der ſchauerlichen Dezember⸗ 
nacht neben dem blutigen Leichnam ihres er⸗ 
mordeten Vaters knieten und ſein Mitgefühl 
für den Mörder ſchwand. Er haute Men⸗ 
ſchenblut vergoſſen und verfiel der rächenden 
Gerechtigkeit. 

Der Polizeſchef erklärte Me. Gloin, daß 
fein: Geſtändniß leinen Werth habe, wenn es 
nicht im Beiſein einer Gerichtsperſon zu Pro⸗ 
tokoll genommen werde. Me. Gloin, der jetzt 
ebenſo begierig danach verlangte, ſein Ver⸗ 
brechen zu enthüllen, als er früher getrachtet 
hatte, es zu verbergen, bat, daß dies unver⸗ 
züglich geſchehen möchte: Vielleicht hoffte er 
noch das Urtheil zu mildern, oder war es nur 
der Wunſch, das grauſige Geheimniß endlich 
von der Seele los zu werden! 

Aus ſeinem Bekenniniß haben wir nur 
noch wenig nachzuholen. Das Verbrechen war 
ganz ſo begangen worden, wie der Inſpektor 
von Anfang an vermuthet. Die Gaunerbande 
hatte den Laden beraubt und alles zertrümmert 
aus Nache, daß ſie belm Beſtehlen der Geld⸗ 
ſchublade entdeckt worden waren. Als fie 
Haniers Schrittte vernahmen, waren die an⸗ 
dern geflohen, nur Me. Gloin hatte in 


retten 


trotziger Prahlerel vom Fuß der ſchmalen 
reppe aus auf den Hlnabkommenden ges 
zielt und ihn mitten ins Herz getroffen. 
Dies war ſeln Verbrechen, das er bekannte. 
Die Ausſagen feiner Mitſchuldigen beſtätigten 
es und er erlitt dafür die volle Strafe des 
Geſetzes. Unſere Erzählung hat mit ihm nichts 
mehr zu ſchaffen, 

Es bleibt uns nur noch eine Begebenheit 
zu berichten, dle den erfreullchen Schluß zu 
elner Geſchichte bilden mag, welche wenig 
anſprechende Züge aufzuwelſen hat. 

Einige Zelt nach den zuletzt beſchrlebenen 
Vorgängen erſchlen eine Deputatlon in dem 
Bureau des Inſpektors, welchen der Sprecher 
folgendermaßen anredete: 

„Sie haben durch Ihre Bemühung, Herr 
Juſpektor, die Entdeckung und Beſtrafung 
jenes Verbrechers herbeigeführt, deſſen Schicksal 
allen Spitzbuben New Vorks eine Lehre ſein 
wird. Wir wünſchen Ihnen hierfür unſern 
Dank und den aller Bürger der Stadt auszu⸗ 
drücken. Zugleich haben Sie aber auch noch 
vollen Anſpruch auf eine andere Anerkennung 
Ihrer Verdienſte erworben.“ 

Bei dieſen Worten legte er das Plakat 
mit der für Entdeckung von Louls Haniers 
Mörder ausgeſetzten Belohnung von fünfhundert 
Dollars, ſowie dieſe Geldſumme ſelbſt auf 
den Tiſch. 

Inſpektor Byrnes nahm das Geld mit 
ruhiger Geſchäftsmiene in die Hand. Auf die 
ſchmeichelhafte Anrede verſuchte er keine Erwi⸗ 
derung. Er ſagte einfach: „Meine Herren mir 
ſcheint am richtigſten, wenn dieſe Summe 
der Wittwe und den Kindern Louis Haniers 
zu gute kommt; vielleicht haben Sie die Güte, 
ſie ihnen zu übermitteln. 

Die Anweſenden murmelten ihren Beifall 
und der Sprecher ſagte: Dies iſt zwar elne 
ganz neue Verwendung ſolchen Blutgeldes, aber 
fie macht Ihnen, Herr Inſpektor, und Ihren 
Beamten alle Ehre!“ 

Ende. 


1 


kannt, 


hat, um mehr als 50 pCt. 
weiſen dem entſprechend auch die Einnahmen eine 
Steigerung von 20, Mill. RL. bis zu 19, Mill. 
Rbl. auf — ſicher beachtenswerthe Thatſachen, 
wenn auch nicht geleugnet werden kann, daß 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verkehr in anderen 
Staaten ſich abſolut und relativ durch welt 
größere Dimenſionen auszeichnet. So kommen 
in England, dem Lande des Handels und der 
Induſtrie, 55 einfache Briefe pro Seele der 
Bevölkerung, in Rußland dagegen nur 1½ 
Briefe pro Seele. 

Unter den im Jahre 1888 beförderten 
Poſtſendungen kommen diejenigen der Kronsbe⸗ 
hörden in erſter Linie in Betracht: das Gewicht 
derſelben, eingerechnet die Poſtpackete und Geld⸗ 
briefe, betrug mehr als das Gewicht der ger 
ſammten privaten Correſpondenz und der prir 
vaten Werth ſendungen. 

Was die aufgegebenen Werthſendungen 
betrifft, ſo verdient hervorgehoben zu werden, 
daß von den mehr als 4 Milliarden Rbl., die 
den Poſtbehörden im Jahre 1888 zur Beför⸗ 
derung anvertraut wurden, nicht mehr als 
95,246 Rbl. verloren gingen; der Zahl nach 
gehen von 10,000 Geldpacketen 7 verloren. 
— Wenn einfache Briefe, Poſtkarten u. ſ. w. 
nicht an ihre Adreſſe gelangen, ſo trägt hieran 
vielfach das Publikum ſelbſt die Schuld; es er⸗ 
wieſen ſich nämlich im Jahre 1888 nach dem 
offiziellen Bericht nicht weniger als 42,751 
Briefe als unfrankirt, 48,951 mit ſchon ge⸗ 
brauchten Marken verſehen, 7964 () ganz ohne 
Adreſſe, 36,694 ohne Angabe des Beſtimmungs⸗ 
ortes u. ſ. w. 

Die allmälige Entwicklung des poſtaliſchen 
Verkehrs in Rußlands läßt ſich übrigens noch 
aus anderen, als den vorhin angeführten 
Daten erſehen, ſo aus der Zahl der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Anſtalten, welche ſich im Lauſe 
eines Decenniums von 5338 auf 5873 ver⸗ 
mehrt hatten, ferner aus der Zahl der Poſt⸗ 
kaſten, deren Menge von 7204 auf 9779 ge⸗ 
Regen war; endlich iſt die Länge der Tele⸗ 
graphen⸗Linie von 83,348 auf 114,114 Werft 
und diejenige der Poſtſtraßen von 114,028 
auf 175,861 Werſt, die von der Poſt zurück⸗ 
gelegte Strecke von 52,8 Mill. auf 64,9 Mill. 
Werft geſtiegen u. . w. — Dle Zahl der Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Beamten iſt nicht in demſelben 
Verhältniſſe vermehrt worden, wie die Corre⸗ 
ſpondenz gewachſen iſt, nämlich nur von 
23,495 auf 26,295 Beamte, und ebenſo find 
auch die Ausgaben für das Poſt⸗Reſſort in 
bedeutend geringerem Umfange g.ülegen. Ver⸗ 
ringert hot ſich nur die Zahl de. Pferdepoſt⸗ 
Stationen und der auf denſelben unterhaltenen 
Pferd: — letztere ſaſt um den vierten Theil, 
was mit der Erweiterung des Bahnnetzes zu⸗ 
ſammenhängt und ſomlt ebenfalls einen Fort⸗ 
ſchritt bedeutet. 

Es ließen ſich noch manche intereſſante 
Daten aus dem Bericht des Poſt⸗Reſſorts her⸗ 
vorheben. Erwähnt sei u. A. der Tranſit⸗ 
Depeſchenverkehr Englands über Rußland mit 
ſeinen Colonlen in Aſlen und Auſtrallen, wel⸗ 
cher Verkehr eine Summe von 1,188,892 De⸗ 
peſchen aufwies — ein Beweis für die Be⸗ 
deutung Englands und feines Handels für den 
fernen Oſten. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß ſich 
auch der Telephon⸗Verkehr in Rußland zu ent⸗ 
wickeln beginnt; ſo ſind im Jahre 1888 in 
Charkow und Kaſan Telephon Leitungen einge» 
richtet worden und beläuft ſich die Geſammt⸗ 
länge der Telephon⸗Linſen nunmehr auf 2427 
Werſt. 


Ingeshennik. 


— Der Herr Stadtpräfident macht be; 
daß am 25. November (7. De: 
zember) d. J. Nachmittags 2 Uhr im 
Bureau des hiefigen Stadtmaglſtrats ein Termin 
zur Berathung wegen des Baues eines Pfar⸗ 
hauſes für die hieſige römiſch⸗katholiſche Kreuz ⸗ 
Gemeinde: ftattfindet und werden alle ſtimmbe⸗ 
rechtigten Mitglieder der genannten Gemeinde 
aufgefordert, zu dieſem Termine pünktlich zu 
erſcheinen. 

— Der Verkehr auf dem biefigen Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Amte ſteigert ſich buchſtäblich 
von Tag zu Tag und iſt zu verſchledenen 
Stunden und namentlich vor Abgang der Züge 
ein derart ſtarker, daß man in dem für das 
Publikum beſtimmten Raume beinahe kein 
Plätzchen findet und die Beamten das Arbeits⸗ 
material kaum bewältigen können. Es wäre 
jedenfalls im allgemeinen Intereſſe, wenn recht 
bald ein oder auch zwei Nebenpoſtämter, eins 
in Wulka und elns in der Altſladt errichtet 
würden. 

— Wir machen alle diejenigen jungen 
Leute, welche in dieſem Jahre geſtellungspflich⸗ 
tig find, darauf aufmerkſam, daß die Rekru⸗ 
tenaus hebung in allen Kreiſen am 
Donnerſtag, den 1. (13.) November beginnt. 
Für den Lodzer Bezirk findet die Aushebung 
wieder im biefigen Schützenhauſe ſtatt. 

— Unfall. Geſtern Morgen um 7 Uhr 
ſtürzte vor dem Hauſe Bgierzeritraße Nr. 154 


gewachſen und] ein mit Rüben beladener Wagen um. 


ſeiner Laſt zu befreien. 


Der 


Fuhrmann, ein Bauer aus dem Egezycer 


mert war, ſtürzte herunter und zwar fo um 
glücklich, daß er unter das Gefährt zu Liegen 
kam und machte es den zur Hülfe berbeieilen 
den Perſonen nicht wenig Mllhe, denſelben von 
Nachdem dies endlich 
gelungen war, ſtellte es ſich heraus, daß der 
Bauer ſchwere Verletzungen davongetragen halte. 

— Ein Einbruchs diebſtahl unter ganz 
beſonderen Umſtänden wurde in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag in dem elnſtöcklgen, 
maſſiven Gebäude verübt, in welchem ſich das 
Konſladt'ſche Lager befindet. Während unſert 
Herren Spitzbuben fonft gewöhnlich durch 
Thüren und Fenſter eindringen, oder wohl gat 
einmal eine Wand durchbrechen, erjchienen 
im vorliegenden Falle, der lieben Abwechslung 
wegen, einmal durch das Dach und fingen aß, 
das Waarenlager zu plündern. Dieſelben 
müſſen jedoch mitten im Fortſchaffen 5 
worden ſein, denn man fand am Morgen, Q 
man den Diebſtahl gewahrte, 19 Stück ge 
ſtohlene Waaren auf dem Dache llegen. 

— Kritiſcher Tag. Der heutige Tah 
iſt nach den Witterunge vorherſagungen 
Profeſſors Rudolf Falb ein krlilſcher 
zweiter, alſo mindergefährlicher ae 
tiiche-Tage erſter Ordnung giebt es im lat 
den Jahre nicht mehr, dagegen haben wir 
nau in einem Monat, alſo am 12. Deze 
noch einen ſolchen zweiter und am 26. d. 
ſowie am 16. Dezember d. J. noch tri 
Tage dritter Ordnung. 

— Um ein Haar wäre geſtern Kad 
gegen 2 Uhr ein ungefähr fünf Jahre 
Knabe überfahren worden. Derſelbe llef j 
der Petrikauerſtraße in der Gegend der nu 
ſchen Apotheke über den Fahrweg und siegt 
direct vor einer daherkommenden We 
nieder, - Der Kutscher, welcher niedrig, 
konnte das Kind nicht bemerken, derſelbe 
aber von einer Frau aufmerkſam gemacht un 
vermochte noch die Pferde anzuhalten. 
hler ein Unglück geſchehen wäre, ſo hütte inan 
die Schuld einzig und allein den Eltern IM 
8 mülſſen, . das unverſtändige er. 
ohne Auſſicht auf der Straße ey 
ließen. “ % 

— Ju ber don Heirn H. Konſtadt 
gründeten einklaſſigen iſraeliliſchen 
ſchule im Haufe Zarzewskaſtraße Nr. 142 
werden vom 1. (13.) d. M. ab Anmeldungen 
von Kandidaten entgegengenommen. 

— Ein neued Mittel gegen Bren 
wunden iſt kürzlich durch Zufa Tann mot? 
den. Eine Frau hatte das Mibgeihid, 
einen Topf ſiedender Milch über die Ha 
zu gleßen. Vor Schmez halb ohnmächlig, 0 
fie keines Haren Gedankens mehr fähig 
fuhr mit den Händen, um das wüthende Ben 
nen zu lindern, in den gerade offen neben 
ſtehenden Mehlkaſten. Und ſiehe da, fo 
ließ der Schmerz nach. Die Frau zog nad 
einiger Zeit die Hände ſorzſam aus 
Kaſten, ließ aber das Mehl auf der verbrafl” 
ten Haut und bedeckte die Hände mit einen 
Tuch. Am anderen Tage konnte die Frau Ih 
Hände wieder gebrauchen. Auch die gefür 
ten e re waren ſammt den Schm 
weggeblieben. 
Das Diphtheriegift. r e 
werden die meiſten Infectionskrankhelten du 
die Stoffwechſelproducte von Bakterien berg 
gebracht. Der gleicher Stoffwechſelproducte, well 
heftige Giſte find, in reinem Zuſtand datzuſl 
len und ihre phyſiologiſche Wirkungen a 
prüfen, hat Profeſſor Brleger in Berlin ' 
längerer Zeit ſich zur Aufgabe geſtellt. 
meiſten dleſer Gifte find alkaloldähnſiche 


0 


Körpe 


ſogenannte Piomaine. Doch auch Körper an 1 
Art können durch die Wirkung der Baktet Bit 


auf den Organismus entſtehen. Das 1 
welches durch den Einfluß der e 
len auf den Körper entficht, iſt nunmehr 
lſolirt dargeſtellt worden. Es bildet eine schul vi 
weiße amorphe Maſſe, welche ſchwefelhallig 
und mehrere Eiweißreactlonen giebt, ſo da 
zu den Eiweiß körpern gerechnet werden muß. 2 
die phyſiologiſche Wirkung anlangt, ſo ‚ol 
2,5 mg auf 1 kg Körpergewicht tödtlich, 197 
das Gift von der Blutbahn aus zur Ge 
gelangt. Doch tritt der Erfolg W if 
nach Wochen und Monaten ein. Da 
ruft hauptſächlich e 
vor, dann in der Umgebung der In b 
ſtelle Abſceſſe und Nekroliſirung. Das bela 
Symptom der Diphtherie, die Bildung 
Pfeudomembrauen, kommt bei Anwi de 
relnen Giſtes nicht zur Entwickelung, ſo daß 1 f, 
Bildung mit dem Wachsthum der Batterien 

die ja hier nicht vorhanden ſind, r 
hängen muß. Das Diphtherigteft iſt. 
haltbar. In Betreff der Entſtehung der 
bindung im Körper muß augen Ti 
daß fie aus dem Gewebeelweiß durch 7 
bensthätigkeit der Bakterien: gebildet wird. 
andere Batierlen erzeugen aus ane 
eiweißartige Körper, Albumoſen, > 5 
naueren Bezeihung der Name 
vorgeſchlagen wird. Solche aa 


Kreiſe, 
welcher auf dem Gefährt ſaß und eingeſchlum⸗ 
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nen bis etzt isolirt dargeſtellt werben, aus 
Blutſexumculturen von Typhus⸗, Tetanus, 
Cholerabacillen, ferner von Staphylococcus 
aureus und aus den wäſſerigen Auszügen in⸗ 
nerer Organe pon Thleren, welche an Milzbrand 
verendet find. Dieſe Gifte find, ähnlich den 
Schlangengiſte, einzelnen Thierſpecies gegenüber 
unwirkſam. 


— Unfallſtatiſtik. Aus den „Uerp. Ty6.» 


Bra.“ erfahren wir, daß in der erſten Hälfte 
des vergangenen Monats- in unſerem Gouver⸗ 
nemenf 11: Brände vorkamen, von welcher 5 
durch Brandfliftung, 2 aus Unvorſichtigkeit, 
3 aus unbekannter Urſache und ein Brand» 
ſchaden durch einen ſchadhaften Schornſiein 
entſtanden waren. N 

In dieſem Zeitraume kamen 6 plötzliche 
Todesfälle, ein Selbſimord und 4 Morde vor. 
Aufgefunden wurde eine Lelche. ft: 

— Oygieiniſche Notizen. Unter dem 
einſchmeſchelnd klingenden Namen „Sinoleum“ 


wird vielfach ein Mittel zur Conſervlrung und 


Geſchmacksverbeſſerung von Nahrungs⸗ und 
Genußnutteln angeprleſen. Dleſe Präparate 
find auf Beranlaſſung von Sanitätsbehörben 
unterſucht worden und es hat ſich herausge- 
ſtellt, daß ſie aus Kochſalz, Borſäure und 
Kaliumſulſat, ſerner aus Olivenöl und Holz⸗ 
kohlenpulver beſtehen. Setzt man das eiſtge⸗ 
nannte Mittel dem Wein zu, ſo fügt man 
ihm entſchleden geſundheltsſchädliche Stoffe bel. 
Ob überhaupt eine geſchmackverbeſſernde Wir⸗ 
kung durch dieſen Zuſatz erzeugt wird, iſt viel 
zweifelhaftec, als daß der enorme Preis für 
die Präparate in keinem Verhältniß zu ihrem 
Nutzen fleht. 

Ein peues gegen Kopfſchmerz empfohlen es 
Mittel „Kephalgine“ — zu deutſch „Kopf⸗ 
ſchmerz⸗Weſen“ — iſt ein Gemenge von Anti- 
pyrin, gebranntem Kaffeepulver und falichl« 
ſaurem Coffein. Alſo lauter längſt bekannte 
Mittel, die ja unter Lunſtänden nützlich jein, 
indeſſen durchaus nicht den Anſpruch auf un⸗ 
bedingle Wirkſamkelt bei Kopfweh erheben 
können. { 
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— Ueber den Untergang der deutlſchen 
Brigg „Elisa“ an ker belgiſchen Küſte, von 
dem lr kurz berichteten, wird der „Köln. 
Ztg.“ von Nieuport aus geſchrieben: Am Nach⸗ 
mittag des 18. Oktober, an welchem in un⸗ 
ſeren Gewäſſern ein entſeßlicher Sturm herrſchte, 
kam hier eine Brigg in Sicht, deren Kampf 
mit den entfeſſelten Elementen die Küſten⸗ 
wächter bis Einbruch der Dunkelheit verfolgen 
konnten. Gegen 7 Uhr kündigten Nothfeuer 
die Gefahr an. Fünf Mal wurde der Verſuch 
gemacht, ein Rettungsboot in See zu ſetzen, 
aber e das Boot wie ein Fe⸗ 
derball an die Küſte zurckgeworfen. Nach 8 ½ 
war kein Nothſignal mehr zu ſehen. Das 
Schiff war die deutſche Brig „Eliſa“, von 
Swanſeg (Wales) mit einer Ladung von 400 
Tonnen Kohlen nach Stettin unterwegs. In 
der Nähe von Wesly wurde das Fahrzeug 
von einer heftigen Störung erfaßt und rück⸗ 
wärts geworfen, dann aber ſachte der Küſte 
zugetrieben. Als der Kapitän dies merkte, 
befahl er ſämmtliche acht Matroſen in die 
Raaen, um die Segel zu bergen. Kaum hat⸗ 
ten die Mannſchaften den Maſt erſtiegen, als er 
brach und mit den Seeleuten in's Meer 
ſtürzte. Alle Matroſen fanden in den Fluthen 
ihren Tad; das Schiff aber, an deſſen Bord 
ſich nur noch der Kapitän und der Seuer⸗ 
mannsgehilfe befanden, legte ſich auf die 
Seite und wurde leck. Der Gehilfe gab das 
von der Küfte aus bemerkte Nothfignal; kurz 
nachher jedoch ſtrandete die Brigg an einer 
Sandbank gegenüber, den Dünen von Oſt⸗ 
Duinkerke. Als der Kapitän um Mitternacht 
noch einmal in feine Kabine kreten wollte, fand 
er ſie voll ae Die einzige Hoffnung 
unter dieſen Verhältniſſen boten den beiden 
Schiffbrüchigen noch, die Schwimmgür⸗ 
tel. Der Kapitän ligte ſich und ſeinem Ge 
fähtten ein ſolchen an, Als aber der Steuer⸗ 
mannsgehilfe erklätte, nicht ſchwimmen zu 
können, beſchloß der Kapitän, ſich und feinen 

enoſſen an eine Sch feplanke zu befeſtigen 
und ſich dann den toſenden Wogen anzuver⸗ 
trauen, um 2 Uhr, Morgens verſank die 
rigg und die beiden Seeleute wurden mit 
er Planke fortgetrieben. Inzwiſchen verdop⸗ 
Er ich der Sturm, während der Kapitän 
nen Leiensegefährten, von dem er ſich nicht 
trennen wolle ga konnte, zu ketten ſuchte. 
udlich gegen vier Uhr früh vernahmen zwei 
Fiſcher aus Grodendyck in der Nähe der Küſte 
menſchliches Wimmern. Beherzt wagten fich 
ie wackern Leute, Vater und Sohn, mit ei⸗ 
diner Lebensgefahr in's Waſſer, wo ſie alsbald 
le Planke mit den Schiffbrüchigen entdeckten. 
gelang den Rettern, die Beiden zu landen, 
aber det Steuermanngehilfe war bereits todt, 
boidrerd der Kapitän noch athmete. Er wurde 
go in eine Herberge an der Straße nach 
| oft. Duinkerle gebracht, wo, er noch den Der» 
u des Schiffbruche erzählen konnte, aber 
oß der ſorgfältigſten Pflege gleichfalls ſtarb. 


ermenſchlichet Anſtrengung ſich und ſei⸗ 


Der brave Kapitän hieß Guftan Steinhorgen 


und war aus Wismar. 

— Sowohl die Judianerüberlieferun⸗ 
gen als auch die Sage der alten Anſiedler 
in Oregon wiſſen ſo viel von dem „wandernden 
Berge“ des Cascadengebirges in Oregon, 
Waſhington⸗Territorium in Britiſh⸗Columbia, 
welches die nördliche Fortſetzung der Sierra 
Neveda in Californien bildet und von Norden 
nach Süden bis 320 km entfernt vom Stillen 
Ocean läuft, zu erzählen, daß die genauern 
Beobachtungen, welche neuerdings über das 
merkwürdige Phänomen gemacht worden ſind, 
in einem höheren Grade intereſſiren müſſen. 
Der reiſeluſtige Berg erhebt ſich als drei⸗ 
gipfelige Baſaltmaſſe von etwa 2000 Fuß 

öhe ziemlich hart an dem Ufer des Kolum⸗ 
ia⸗Fluſſes. Wahrſcheinlich ruht dieſelbe auf 
einen Subſtrat von weichem Sandſtein, der 
durch eindringendes Waſſer mehr und mehr 
ausgewachſen und in den Kolumbia⸗River 
geführt wird, oder der in einer anderen 
Weiſe unter ſeiner ſchweren Laſt allmälig 
nachgiebt. Dadurch rückt der Berg nun be⸗ 
ſtändig auf den Kolumbia⸗River zu, und eine 
ganze Menge von Baumſtämmen, die dem 
letzteren entragen, kann als Zeugniß davon 
betrachtet werden, daß ein Theil von ſeinem 
bewaldeten Abhange vor nicht ſehr langer 
Zeit in den Kolumbia-Kluß hinabgetaucht iſt. 
Der ſchlagendſte Beweis für das Wandern 
des Berges, beziehentlich das Rücken und 
Thalwärtsgleiten deſſelben iſt aber an der 
Eiſenbahn gemacht worden, die ſeit einigen 
Jahren im Thale des Kolumbia⸗Fluſſes an 
ſeinem Fuße hinführt. Die ſämmtlichen 
Gleiſe des Bahnkörpers haben ſich nämlich 
auf der ganzen ſechs big acht engliſche Meilen 
langen Sirecke entlang dem „Traveling Moun⸗ 
tain“ ſtromwärts, und zwar in einem 
ſo raſchen Tempo verſchoben, daß ſie ſich 
ſammt dem unter ihnen befindlichen Erdreich 
dem Flußbette im Verlaufe von nur zwei 
Jahren um zehn volle Fuß genähert haben. 

— Ein Spiel Karten und noch dazu 
ein bereits „abgeſpieltes“ iſt dieſer Tage in 
München für den Preis von achttauſend Francs 
verkauft worden; allerdings handelt es ſich da⸗ 
bei nicht um eine gewöhnliche Whiſtkarte, ſon⸗ 
dern um eine Seltenheit allzrerſten Ranges. 
Nach dem „Börſenblatt für den deutichen Buch⸗ 
handel“ iſt die 47 Blatt ſtarke, ſogenannte 
Mantegna⸗Splelkarte des Bacclo Baldini aus 
dem fünſzehnten Jahrhundert, ein anerkanntes 
Kunſtwerk aus der Zelt der. Erfindung des 
Kupferſlichs, von ſeinem bisherigen Beſitzer für 
den "gemannten Preis verkauft worden. Es 
wird allſeitig bedauert, daß dies Entzücken der 
Sammler ſeinen Weg nicht in ein deutſches 
Muſeunt, ſondern in's Ausland genommen 
hat. Be 
— Kapitän Johann Orth. Aus Ham⸗ 
burg laufen beunruhigende Nachrichten über 
das Schlickſal des Schiffskapitäns Johann Orth 
(Erzherzogs Johann) ein. Herr Johann Orth 
richtete fein Schiff „Santa Margaretha“ am 
11. Jull d. J. von Montevideo nach Valpa⸗ 
raiſo; obwohl dieſe Reiſe unter gewöhnlichen 
Umſtänden höchſtens fünfzig Tage währe, iſt 
bisher weder über die Ankunft der „Santa 
Margaretha“ in Valparaiſo, noch überhaupt 
über den Verbleib des Schiffes irgend etwas 
Verläßliches bekannt geworden. Laut einer Ham⸗ 
burger Depeſche hat das öͤſterreichiſch⸗ungariſche 
Konſulat in Montevideo konſtatirt, daß Johann 
Orth ſich an Bord der „Margaretha“ befunden 
hat, und nicht, wie es anfangs hieß, den 
Landweg nach Valparaiſo angetreten hat. Die 
am 13. September von Montevideo in Valpa⸗ 
raiſo angekommene ſchwediſche Bark „Roberts⸗ 
forß“ paſſirte auf ihrer Fahrt unweit Staaten» 
Island an den Südoſiſpitze Südamerikas drei 
Wracks, konnte die Namen derſelben aber nicht 
in Erfahrung bringen. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß eines dieſer Wracks die „Santa 
Margaretha“ geweſen iſt und daß der hochbe⸗ 
gabte Kapitän des Schiffes leider den geſähr⸗ 
lichen Stürmen an der Südſpitze Amerikas 
zum Opfer gefallen iſt. 


ene Nutzen 


— Von verſchiedenen Fürſten find an den Herzog 
Adolf von Naſſau ee ene en mit Glüds 
wünſchen für das Wohl des Landes und Ancckennung 
des bewieſenen Pflichtgefühls. Der Herzog iſt bereits 
ohne Zeremoniell und ohne Begleitung ſeitens der Res 
gierung abgereiſt und hat die Abſicht ausgeſprochen, 
nächſtens zurückzukehren, wenn es die Gejchäfte-erheis 
ſchen würden. Wähtend der Ausfahrt des Herzogs von 
Naſſau am Donnerstag veranſtalteten der „Magdeb. 
Ztg.“ zufolge einige Franzoſenfreunde eine antipreu⸗ 
ßiſche Kundgebung. Gegen 500 Perſonen rieſen: „Wir 
wollen leine Preußen ſein!“ . 

— Die Londoner Gilde der Köche will die Eh⸗ 
renmitgliedſchaft dreien Damen verleihen, den beiden 
Fräulein Steward, Töchtern des Bürgermeisters von 
Kingſton, und einem Fräulein Me. Queen. Das iſt 
das erstemal, daß Damen dieſe Auszeichnung erhalten. 
— Das ſchöne Geſchlecht macht dem herrlichen jetzt 
überall große Konkurrenz. In der Univerfität von Ir⸗ 
land in Dublin erhielten kürzlich 18 Damen Grade. 
Neun erhielten den Grad von Baccalaureus der freien 
Künſte und Fräulein Frances Helene Gray erhielt den 


recht und verſtändig wahrſcheinlich zu einem 


Meyer aus Warschau. 


Grad eines Doktors der Rechte, Fräulein uud Jos 
unt den eines Magister Artium mit den Zertiftklalen 
erſter Klaſſe für moderne Literatur und Fräulein Mary 
Wilſon den Grad eines Magister Artium mit Zertifi⸗ 
taten zweiter Rlafje für moderne Literatur. 

— Der ſeit langen Jahren gehegte Plan, Brüſſel 
durch einen tiefen Kanal mit dem Meere zu verbinden 
und mit Seehafenanlagen un geht allmählich 
ſeiner Verwirklichung entgegen. Die Koſten des Unter⸗ 
nehmens ſind auf 26 Mill. Fr. veranſchlagt. Davon 
hat die Stadt Brüffel 8 Mill. Fr. die Provinz Bra, 
bant 4 Mill. Fr., der Staat 4 Mill. Fr. 5 
Die Vorſtädte und die anderen betheiligten Gemeinden 
haben 8 Mill. Fr. gezeichnet. Die Stadt Brüſſel hat 
die Regierung erſucht, den Staatszuſchuß auf 6 Mill. 
Franken zu erhöhen. Die Stadt übernimmt die Ver⸗ 
waltung und den Betrieb des Kanals ſelbſt; allt be⸗ 
theiligten Körperſchaften erhalten von dem erzielten 
ade. den dem eingeſchoſſenen Kapital entſprechenden 

eil. 


Neuefe Dof. 


Petersburg, 8. November. Nach einer 
Mittheilung der „Ilerepö. BBI.“ willigten 
außer der baltiſchen Elſenbahn, auch andere in 
Petersburg auslaufende Bahnen darin, den 
Eilguttarif für lebende Pflanzen auf ½ Kop. 
das Pud, das iſt auf den Frachtguttgrif zit 
ermäßigen. — Die „Hon. Bp.“ meldet, nach 
einem dem Reichsrathe unterlegten Entwurf, 
betreffend die Creirung eines Comités für aut» 
wärtigen Handel, ſollen zum Beſtande deſſelben 
ſämmtliche ruſſiſchen Generalconſuln und De⸗ 
legirten ſeitens des Handels und der Manu⸗ 
factur-Comités, der Börſen⸗Comités und der 
bedeutenden landwirthſchaftlichen Vereine ges 
hören. Eventuell ſollen auch Experten des. 
Handels, des Gewerbeſtandes und ſeitens der 
Fabriken hinzugezogen werden. Die neue Be⸗ 
hörde ſoll zum Miniſtercomité reſſortiren. — 
Laut Bericht der „Ilerep6. Br.“ plant das 
Domänenminiſterlum die Errichtung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verſuchsſelder, womöglich in allen 
Gouvernements. Es ſoll geſonnen ſeln, dazu 
Geldmittel und Grundſtücke abzulaſſen. 

Moskau, 8. November. Das neue ana ⸗ 
tomiſche Inſtitut auf dem Jungfernfelde wurde 
heute eröffnet. 

Auf der Kursk⸗Klewer Elſenbahn wurde 
geſtern ein aus 27 Waggons beſtehender Zug 
probeweiſe extra abgelaſſen; es riß dabei die 
Verkuppelung, was zur Folge hatte, daß meh⸗ 
rere Waggons beſchädigt wurden und ſieben 
Mann vom Zugperſonal leichte Verletzungen 
erlitten. f — Be} 

Kiew, 8. November. Die Operntruppe 
unter Leitung von Prfaniſchnikow gab geſtern 
mit großem Erfolge zum erſten Male in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache die Oper „Mignon“. Die Titel⸗ 
rolle hatte Mme. Lubkowſ ki. Die Decorationen, 
Coſtüme, die ganze Inſcenirung waren glänzend. 
Künſtler, Chor und Orcheſter 
Das Theater war gefüllt, 

Sſewaſtopol, 8. November. An der 
Sſewaſtopoler Eiſenbahn hat das Getreideges 
ſchäft begonnen. Befrachtet wer den 2 Dampfer. 
Die Wittetung iſt ſtill und warm. 


Telegraune. 

Berlin, 10. November, Wie das „Neu- 
ter'ſche Bureau“ vernimmt, hat der Ptemier⸗ 
miniſter Lord Salisbury dem portugileſiſchen 
Geſchäftsträger de Soveral mitgetheilt, daß er 
den Vorſchlag eines für 6 Monate giltigen 
Modus vivendi annehme, wonach das engliſch⸗ 
portugieſiſche Abkommen vom 20. Auguft, 
dieſes Jahres unter beiderjeitiger Zuſtimmung 
zurückgezogen und der Status quo ante 
anerkannt werde. Sobald die betreffende 
Note Lord Salisbury's in Liſſabon eingetroffen 
iſt, ſoll daſelbſt vom König ein Dekret erlaſſen 
und veröffentlicht werden, das die Schifffahrt 
auf dem Zambeſi und Shire für vollkommen 
frei erklärt. Die Verhandlungen über ein 
neues Abkommen werden in Ilſſabon ſortge⸗ 
ſetzt werden. 

London, 10. November. Die „Times“ 
meldet aus Liſſabon: Die geſammte Preſſe, 
wit Ausnahme der republikaniſchen, beglüds 
wünſcht die Regierung zur Erlangung des 
Modus vivendi mit England, welcher als ges 


annehmbaren Vertrage führen werde. 

Nom, 10. November. Der König Hum⸗ 
bert hat, um die Finanzen des Staates nicht 
zu belaſten, darauf verzichtet, für den Kronprin⸗ 
zen anläßlich ſeiner Großjährigkeitserklärung 
eine Apauage vom Parlament zu beanſpruchen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Kassler aus Glauchau, — 
Fichtner aus Berlin. — Rosenthal aus Riga. 


waren ſehr gut. | _ 


Hotel Vietoria. Herren: Wacholder aus War- 
schau. — Smowski aus Kowal. — aus 
Tomaschow. 

Hotel Manteuffel. Herr Pabel aus Rem- 
scheid. — Cikowiez aus Minsk. — Wolmann aus 
Podgbice, 2% 

Hotel de Pologue.-Herr Weil aus-Gajöwka, 
— Otto aus Petrikau. — /Pokramowicz aus Kalisch. 


2 mens — -r 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 2. bis 8. November 1890. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zaierz. 


—̃̃ — — — —ę—e—̃ — 


Taufen. £ Todes falle. 

5 5 8 1 Kinder. N Erwachſene. 
ACH Er männl. weibl. | männl. 2 weibl. 
2 11 | 11 7 | 4 1 ; 


Wahrend dieſer geit wurden 
Kinder angemeldet. 


Air ice genen. 
z ich W 
Topf. — Julius, Schah v. Jula S 


(Evangelische Confeſſion) in Pablanice. 


Getauft: Richard Weiß, Alfred Br 
re —. ek We A Ph Her Per 
line, Seubner, Nurtha Genc, g man, Pa 

ee : Sante Pienkowski mit Withel ⸗ 
N — Schrot mit i 
Oörska. — Wiheter Na el, el Year 
— Johann Hermann Schleevogt mit Emilie Arlt. — 
Thade us Richter mit ae Lange. — Eduard Groß ⸗ 


mann mit Julianna : 
ner mit Wilhelmine Schint, 


2 todtgeborene 


Getraut: Anton 
— Franz Andreas mit Julianna Niger. 

Geſtorben: Karl Neumann 62 Jahre alt, Karl 
Pogorel 2 Jahre alt, . BE 


— — man u — — — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Boksars Aurpee nen is Bapiuahrr. 
— B. Aitaennrreiny na Eunca ana. 
— L. S. Goldberg 2 Warszawy. — IIlaur 
12 Har 2 — Paasuuepr 113 
N „ — Piotrkowska. 19 dber 
2 — a e e eg 8 


4 a“ 2 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


den oben angehebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 


graphenamte eine entſprechende Legitimation 


vorzulegen. 


Okowit-Preis, / 


E 2 Warſchau, den 10. November 1890. 

En gros pr. Wedro 851 — — — — 852° ) 2% 

Detail⸗Preis p. „ 863 — — — — 866 PSuscag 
78% wit Nteiſe ohr 5 9 ½ % 
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Alete = 
Direction L. Sylvandier. 
Heute und bie folgenden Tage: 

Große internationale Vorſtellung 
ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 
Henſe Donnerſtag, den 12. November 1890: 

1. Auftreten der deutſchen Chauſonette Frl. Lilly Riccard. 
Kapellmelſter Richard. Staps. Anſang präciſe ½9 Uhr. 

, en 


Fabrik wattirter Decken 


von 
Emma Rampold, 
Kamſenna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
| empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Mtlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
a ee Steppdeden, = 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


-MTheel! 


1890er Ernte des größten Importhauſes 


Wogau & Co. in Moskau, 


iſt zu haben in der Niederlage der Platin-Waaren von 
NORBLIN & CO. in Lodz. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. ag 
Daupt-⸗Niederlage bei Carl W. Gehligg 


| 8 Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold - Cream 


„ALDEHYDE‘ vom Chemiker Wladio ist, als in seinen Bestand- 
theilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- 
Abtheilung der Petrokow’schen Gouvernements-Verwaltung auf Grund der 
allgemeinen Handelebestimmungen gestattet. ö 

Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und frisch; 
schützt vor Runzeln und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 

Da das Aldehyde keine fettigen Substansen enthält, so verdirbt es 
nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold+ 3 
Cream aufweist. 

Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie - 
waaren-Handlungen. 


Haupt-Niederlage bei W. Kremer, Mooyaa, Cmapo-I'ormunnnu dsops Nr. 29-50. 
DES” In Lodz bei M. Spokorny, Kulakowski's Nachf. L. Fijalkowski. ug (10-2 
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„Ct. Petersburger Zeitung 


1 


165. Jahrgang. 1891. 
Nedakteur und Herausgeber 


P. v. Kügelgen. 


Die Politik des In⸗ und Auslandes wird in der Rundſchau, in Leitartikeln und Correſpon⸗ 
denzen objectiv, vom bisherigen Standpcnkte aus behandelt. Das Feuilleten wird in großer Mannig⸗ 
ſaltigkeit Novellen, Romane, Dumoresken, Theaters, Kunst, Muſik⸗ ſomie ruſſiſche und deutſche, Litergtur⸗ 
berichte bringen. Am Sonntag erſcheint eine beſondere Feulleton⸗Beilage. 25 j 

Auf Wunſch zahlreicher Leſer erſcheinen die Beilagen für Landwirthſchaft und Induſtrie 
wie im Vorjahr allwöchentlich als beſondere Beilage auf je ca. 200 geſpaltenen Quartſeiten, jo daß fie 
in Buchform gebunden werden können. 

Handel und Wandel findet eingehendſte Berülckſichtigung in ſämmtlichen Publikationen der 
Sianisbant, in täglichen Börſen⸗ und Marktberichten, Fonds kalender, vollſtändige Nachrichten über 
Inſolvenzen, — Au : ße Berhrek e 850 

er nden nußbringenbfte Verbreitung, da die „St. Petersburger ung“ in den 
beftfituirten Rreiſen der deutſchen Geſellſchaft des Reichs geleſen wird. 

Jahresabonnenten erhalten die in deutſcher Sprache erſcheinenden „Amtlichen Bekanntma⸗ 
chungen“ und bie in ruſſiſcher Sprache erſcheinenden „Gerichtlichen Bekanntmachungen“ (eyaeö- 
AA OGBABACHIA) gegen eine Extrazahlung von 3 RbL für beide, oder von 2 Rbl. für die einen 
ober die anderen. Zufolge Uebereinkunft mit den zuſtändigen hohen Behörden erhalten die anz ländiſchen 
Abonnenten die „Gerichtl ichen Bekauntmachungen“ gratis. 

Abonnement in St. Petersburg 13 Rbl., im übrigen Reiche 14 Rbl., im Auslande 18 Rbl., 
für 6 Monate 7 Abl., reſp. 7 NEL. 50 Kop. und 9 Rbl. 50 Kop., für 3 Monate 3 Rbl. 75 Kop. 
reſp. 4 und 5 Rl. Hua 

Juſerate koſten 10 Kop, pro Petitzeile, im Neklamentheil 20 Kop., an der Spitze des Blattes 
und in den Beilagen für Industrie und Landwirthſchaft 40 Kop. 

Veſtellungen find zu richten an die Adminiſtration der „St. Petersburger Zeitung“ 
(Newski Prospekt 20). ( 


Erſcheint täglich, 
auch nach Feiertagen, ohne 
Präventiv ⸗Cenſur. 


Posanrops m uren Teonom Jonepn. Hos a sexo Llsweypom. 


enthält. 


NEUESTE ERFINDUNGHL 


Glyterin-uder, 


erzeugt einen weissen Teint. 


Brocard & Co. 


Wir bitten zu beachten, dass dieser Puder von der Moskauer 
Medieinal-Behörde untersucht ist und nichts Gesundheitsschädliches 


(10—2 


nach wie vor 


41) 


Ein Flügel, & 


(in gutem Zuſtande) iſt Umzugshalber 
preiswerth zu verkaufen bei 
G. Rode, Stednla., Straße Nr. 388, 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmer und Küche 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Näheres bei Herrn Franz Schäfer, 
Meiſterhaus⸗Straße, gegenüber dem Meiſter⸗ 
haus⸗Garten. (3—3 
55 5 2—2 


> N * * 

Stricknaſchine. 
Neu und ſehr gut conſtruirt, auch für 
Hausgebrauch, zum Preiſe von Rs. 65, 


zu verkaufen. 
Näheres bei 


Carl Fischer, 
Adr. Max Fischer. 
Bu ermäßiglem Preife! 
Franz Hoffmanns neuer deutſcher 
Jugendfreund, 


Jahrgang 1881, 1886 u. 1887 ſtatt Rs. 2.70, 


nur Rs. 2.10 
In tadellos gebundenen neuen Exemplaren. 
L. Fischer's Buch- u. Muſikallen⸗Handl. 
3»2) Scheibler's Neubau, 


Neu! Die Conditorei v. Um! 

AA. Wüstehnbe 

empfiehlt dem geehrten Publikum 
folgende Neuheiten: 


Maron glace ä Pfo. 75 Kop. 
Patiserie pour le cafe 4 3 Kop. 
Patiserie pour le the 4 3 Kop. 
Gateau de dessert & Pfd. 60 Kop. 


Hochachtungsvoll 
63) A. Wüstehube. 

Junge Perſonen, 
welche genelgt ſind, im Thalia⸗Theater als 
Statiſten der Statiſtiunen mitzuwirken, 
eventuell ſich für den Theaterberuf vorzu⸗ 
bereiten, belieben ſich zu melden in der 
Kanzlei des Thalig⸗Theaters. 

Ein Lehrer vom hieſigen Gymnaſium 
unterrichtet die Tau bſtum men, 
lehrt fie ſprechen und corrigirt die ver- 
nachläßigte Aus)pragıe. 

Zu erfragen beim Lehrer Lawkowiez, 
Zawadzkaſtraße Nr. 440. (3—2 


In ermäßigten Preise! 
E Die Kinderlaube, 


ilufteirte Jugendzeitung, 21. Jahrg., 
elegant gebunden, ſtatt Rs. 2.70, 


Nur Rs. 1.60. = 
In tadellos neuen Exemplaren. 


L. Fischer's Buch u. Muſikalien⸗Handl., 
Scheibler's Neubau. (3˙3 


= 


MEER. MARKGRAF. 


Bapmaza 31-0 Oxra6pa 1890 r. 


e e e 
Restaurant „Frankfurt. 


f Ich mache das geehrte Publikum und befonders meine 
werthen Gäſte darauf aufmertſam, daß ſich mein Reſtaurant 


nur in der erſten Etage FE 


des Hauses Sachs, Petrikauer-Strasse Nr. 280 (9) befindet. 
Hierhei empfehle ich gleichzeltig Gabelfrüh ſt ünck & Portion 20 Kop., 
jeden Dienſtag FLAKI und beſtes Anstadt sches Pilfener Bier, 


ff. Weine u. ſ. w., u. ſ. w. 


M. 


15 Frankfurt. 


Hochachtungavoll 


* = 7 2 2 . [ — — — — 
nnen 


Lodzer Thalia-Theater. 2 


1 Donneriag, den 13, November 1890 45 
J Abounements⸗Borſtellung f 
19 Zum 1. Male: R 


ebnen 


18 10 Uhr an der Theaterkaſſe. 
14 Oeffnung der Abendlaſſe um 6 Uhr. 
cr Anfang präelſe 8 Ubr. 

2 RRHARH 


Lodzer Victoria- Theater. 


Donnerſtag, den 13. November 1890; 
Zum 1. Male: 


Die roſa Dominos. 
Komödie in 3 Akten aus dem Franzöſiſchen. 
Die Verlobung bei der Laterne, 


Opexette in 1 Akt. Muſik von Offenbach. 


hu 


E 17 a 
Münner⸗Geſaug⸗Verein. 
Mitwoch, den 12. November 1890: 


Probe: 
ju der demnächſt ſtattfindenden | 


Liedertafel. 
Allgemeines Erſcheinen der aktiven Mlt⸗ 


glieder unbedingt erforderlich. 


| Der Vorſtand. 
Reſtanrant Wenke. 


Heute Mittwoch: 


Horn. Wellfleisch 


Abends Wurftabendbrot, 
wozu ergebenſt elnladet 
g Wenke. 


Ee'in 


geſucht bei Rich. Schmidt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 587. 


In der Wagen Fabrik 
von XAVER, KUNKEL, 


Natrot- (Grotiel) Straße Nr. 1 

3—1) im eigenen Hanſe, 

ſteht ein ganzgedeckter Waarenomnibn mit 
Patentachſen auf Federn, mit 4 Reſerverädern, 
eine große und eine kleine Waarenbritſchke, beide 
quf Federn, neue ganzgedeckte, halbgedeckte und 
offene Wagen, ſowie mehrere große und kleine 
elegante Schlitten zum Verkauf. Bei neuen Wagen 


auf Federn leiſte ich zwei er Fe ür 75070 
Kunkel. 


A nd Federn. 
Mee Xaver 


— 4 — nn 
Eine erfahrene Erzieherin, 
welche in engliſcher, franzöſiſcher u. denkſcher 
Sprache unterrichtet, ſucht Stellung in 
einer Famllle oder Privatſlunden zu erthellen. 
Adreſſe in der Exped. d. Bl. zu erfragen. 


Schn llpreesendruck von Leopold Zoner. 


ie en, J nr 
welches im Wolle ſitzen geübt if, wird ‚er 


u 


— 


— — — 


